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E in ganz schönes Geme-
cker gab es vor 30 Jahren
bei der Premiere des

Heidschnuckentags. Damals
fand er noch in Neumarkt statt,
nach ein paar Jahren zog der
Bayerische Heidschnuckentag
nach Berching um. Erst am
5. August war es heuer wieder
soweit.

Was heute etabliert ist, war
vor 30 Jahren echte Pionier-
arbeit, die nicht zuletzt Johann
Georg Glossner geleistet hatte.
Er war damals Sprecher der
„Arbeitsgemeinschaft Bayeri-
scher Heidschnuckenzüchter“
und selbst mit 30 Lämmern und
Böcken vertreten. 15 Betriebe
schickten zusammen 70 Tiere
auf das Züchtertreffen.

Der schönste grau gehörnte
Bock war übrigens auch unter
Glossners Tieren. Die Prämie-
rung war der Höhepunkt des
Heidschnuckentags. Die Be-
wertungskommission leitete
ein Landwirtschaftsdirektor
aus Hannover. Er musste sich
auskennen, schließlich gilt Nie-
dersachsen als Hauptzuchtge-
biet für die genügsamen Vier-
beiner.

Nicht vor jedes der Tiere ging
es nach dem Ausflug nach Neu-
markt in den heimischen Stall
oder auf die gewohnten Weide-
gründe zurück, denn bei der
Versteigerung wechselten eini-
ge den Besitzer. Übrigens auch
ein Heidschnuckenlamm, das
der Hauptpreis bei der Verlo-
sung war.
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mehr Hundesteuer müssen Pilsa-
cher Hundehalter ab dem 1. Janu-
ar 2024 bezahlen. Das hat der Ge-
meinderatbeschlossen.Mehrzum
Thema lesen Sie auf Seite 23.

Weltklasse aus Tauernfeld
Von Heidi Bauer

Tauernfeld. Sie verleihen Ge-
bäuden modernes Aussehen,
lassen sie filigran oder futuris-
tisch erscheinen: Überall auf
der Welt setzen Architekten auf
Glasfassaden oder Glasdächer.
Doch sind es immense Kräfte,
denen sie Hunderten Metern
Höhe standhalten müssen. Da-
für, dass sie auch bei Orkanen
und Hurrikans stabil und dicht
sitzen, sorgt eine Spezialfirma
aus Tauernfeld.

Ob für die Kuppel an der New
Yorker Moynihan Train Hall,
für die Fassade eines Banken-
Towers in Manhattan, am
Opernpark in Kopenhagen
oder für die 27 Lichtaugen von
Stuttgart 21: Dibau konstruiert
und fertigt in einer kleinen Ma-
nufaktur für Kunden weltweit
passgenaue Maschinen zum
Aufbringen von Kleb- und
Dichtstoffen für die Glasfron-
ten. Mit einem Marktanteil von
nach eigenen Angaben 80 Pro-
zent in dieser Nische der Bran-
che positioniert sich das Unter-
nehmen als „Hidden Cham-
pion“.

„Etwas anderer Arbeitgeber“

Dabei zählt die Firma gerade
einmal 15 Mitarbeiter – für die
Konstruktion ihrer Maschinen
sind gerade einmal zwei im
Einsatz. Dibau geht unkonven-
tionelle Wege, sei ein „etwas
anderer Arbeitgeber“, sagt Fir-
menchef Oliver Kleindienst.

1999 gegründet, verlegte das
Unternehmen 2020 seinen Fir-
mensitz von Düsseldorf in die
Gemeinde Deining nach Tau-
ernfeld, „um näher bei den
Kunden, den großen Glas- und
Fassadenfirmen in Bayern und
Baden-Württemberg zu sein“,
erläutert Kleindienst.

Die Hälfte der Belegschaft
folgte mit ihren Familien. Die
Zahl der Mitarbeiter hat sich
inzwischen beinahe verdop-
pelt. 2,7 Millionen Euro inves-
tierte Kleindienst im Deininger
Ortsteil in Labor, Manufaktur,
Büroräume und Lagerhalle.
Wichtig war ihm dabei, dass
Gebäude und Ausstattung neu-
este Anforderungen erfüllten.

Modern ist auch seine Unter-
nehmensphilosophie: Im Au-
gust 2022 führte Dibau im Ein-
vernehmen mit seinen Mit-
arbeitern versuchsweise die

Manhattan oder Stuttgart 21: Dibau baut Spezialmaschinen, um Glasfassaden an Wolkenkratzer zu kleben

Vier-Tag-Woche ein – mit Er-
folg und gleichem Gehalt: „Die
Arbeitnehmer absolvieren das
gleiche Arbeitspensum, also
sollten sie auch gleich bezahlt
werden“, findet der 52-Jährige.

Der Umsatz stieg um 25 Pro-
zent. Kleindienst beziffert ihn
auf rund sechs Millionen Euro.
Dafür reisen seine Mitarbeiter
175 000 Kilometer zu den Kun-
den rund um den Globus. Di-
bau berät sie, liefert Spezial-
klebstoffe und individuell ent-
wickelte Maschinen, mit
denen dieser aufgebracht wird
– „alle Industrie 4.0 fähig“.

„Bei so einem Wolkenkratzer
mit mehreren hundert Metern
bewegt sich die Fassade. Sie ist
immensen Umwelteinflüssen
ausgesetzt“, erklärt Klein-
dienst. „Würde man das Glas
fest anbringen, würde es bers-
ten. Deswegen klebt man die
Fassaden. Es ist Spezialgebiet,
auf dem wir uns mit unserer
Firma bewegen.“

Ihr Know-how ist weltweit
gefragt: 2018/2019 mussten

beim Bau des Dachs für die
Bahnhofshalle der Moynihan
Train Hall in New York für die
langezogene Kuppel mit 5000
Quadratmetern Fläche 3000
Elemente aus Aluminium und
Glas befestigt werden. Die Di-
bau konstruierte und baute
zwei Versiegelungsmaschinen,
die von Deutschland aus ge-
wartet werden konnten.

Im Einsatz ist die Tauernfel-
der Firma ferner beim Umbau
des Stuttgarter Hauptbahnhofs
im Zuge von „Stuttgart 21“ in
Kooperation mit der Seele
GmbH: 27 „Lichtaugen“ – je
4,30 Meter hoch und im Durch-
messer 21 Meter – sollen den
unterirdischen Bahnhof mit
Licht und Frischluft versorgen.
Dibau fertigt fünf Maschinen,
mit denen die Elemente der
Lichtaugen verklebt werden.

Für die Glas-, Stahl- und Be-
tongebäude am Opernpark in
Kopenhagen lieferte Dibau die
Kleb- und Dichtstoffe, für die
die Tauernfelder Firma zertifi-
zierter Händler ist. Das macht

die Tauernfelder Firma auch
für den Neubau des Stadtzent-
rums in Kiruna in Schweden,
für den sie Dichtstoffe für alle
Glasfugen liefert und deren
fachgerechte Ausführung
überwacht. In Kiruna müssen
aufgrund von Erdverschiebun-
gen durch den Erzabbau inner-
halb der nächsten Jahre 6000
Einwohner, Schulen, ein Kran-
kenhaus und Geschäfte umge-
siedelt werden.

Maschinen für Schiebetüren

Für den 60-stöckigen Banken-
Tower von JPMorgan Chase
und Foster, der bei Fertigstel-
lung das dritthöchste Gebäude
in Manhattan sein wird, beriet
und lieferte Dibau zu Klebstof-
fen des Versteifungsprofils.
Auch für das Apple Headquar-
ter in den USA ist die Expertise
von Oliver Kleindienst und sei-
nem Team gefragt: In Cuperti-
no müssen 15 Meter hohe Glas-
schiebetüren aus- und neu ein-
gebaut werden. Die Tauernfel-

der werden für die Befestigung
der Scheiben eine Spezialma-
schine entwerfen.

Begonnen hat der gelernte
Elektroinstallateur seine Er-
folgsgeschichte in den 1990ern
mit einem Handel von „Stan-
dard-Silikon für Badewannen
und Fenster“. Mit den Jahren
spezialisierte sich Kleindienst
immer mehr. Heute umfasst
das Leistungsspektrum seiner
Firma das komplette Portfolio
an Klebe- und Dichtungspro-
dukten sowie deren Verarbei-
tung zum Abdichten von Glas,
Metall, Kunststoffen und ande-
ren Materialien.

Im März 2023 wurde es um
den Geschäftsbereich Photo-
voltaik erweitert, ein weiterer
Mitarbeiter eingestellt: Denn
in der Herstellung von Solar-
modulen von Solarplatten
sieht der 52-Jährige großes Zu-
kunftspotenzial, ebenso wie in
der steten Fortbildung von
Kunden im Bereich der Klebe-
technik: Dafür wird er die „Di-
bau-Akademie“ gründen.

Spezialanbieter: Dibau bietet
ein komplettes Portfolio an
Klebe- und Dichtungsproduk-
ten für Kunden aus der Fassa-
denbranche. Die Firma baut in
Handarbeit Maschinen zum
Verkleben von Glaselemen-
ten. Darüber hinaus fertigt die
Firma Misch- und Dosiersys-
teme. Sie berät und handelt

Über Dibau: Von Dosiergeräten bis hin zu Dichtungsstoffen

mit Kleb- und Dichtungsstof-
fen, Verkapselungsmitteln,
Vergussmassen für elektroni-
sche Komponenten, Dosier-
geräten und Werkzeugen. Im
firmeneigenen Labor mit Kli-
makammer und H-Zug-Pro-
bengerät können im Kunden-
auftrag die Materialien geprüft
werden. Für diese Spezialan-

wendungen werden Schulun-
gen und Zertifizierungen an-
geboten.

Nachhaltigkeit: Das Unter-
nehmen produziert 90 Prozent
seines Stroms selbst. Im Fuhr-
park stehen E-Autos. Lebens-
mittel werden von regionalen
Anbietern bezogen.

3000 Aluminium-Glas-Elemente mussten für die Moynihan Bahnhofshalle in New York auf einer Dachfläche von 5000 Quadratmetern befestigt werden. Die Firma Dibau
fertigte dafür eine spezielle Versiegelungsmaschine, die von Deutschland aus gewartet werden konnte. Foto: Thomas Prick/Dibau

„Bei einemWolkenkratzer
mit mehreren hundert Me-
tern Höhe bewegt sich die
Fassade. Sie ist immensen
Umwelteinflüssen ausge-
setzt. Deswegen klebt man
sie.“
Oliver Kleindienst,
Geschäftsführer von Dibau

Zum Auftakt der Sommerfe-
rien befinden sich nicht nur
die Freibäder in Nürnberg
wetterbedingt im unfreiwilli-
gen Ruhemodus. Auch Frei-
zeiteinrichtungen wie der
Tiergarten laufen auf einmal
auf Sparflamme. Warum der
Zoo aber auch bei schlech-
tem Wetter einen Ausflug
wert ist, lesen Sie unter:
www.mittelbayerische.de
/neumarkt

MEISTGELESEN

Individualanfertigungen: Dibau in Tauernfeld baut spezielle Maschinen für die Verklebung von großen Glaselementen, wie Firmenchef
Oliver Kleindienst und seine Tochter Elisa erläutern. Fotos: Heidi Bauer

19


